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Mitglied der UNICA (Union  
Internationale du Cinéma)

Mitglied des Rates für Film 

und Television der UNESCO 

UNICA-Gold und 
Sieg im Minutencup 

für Österreich 
 

Gratulation an das Ehepaar Hausberger und 

an Diethelm Jobstmann! Koreanische Gast-

freundschaft, Rundreise und die tollen Erfolge 

der heimischen Filmer machten die UNICA 

2006 für die österreichischen Teilnehmer zu 

einem unvergesslichen Erlebnis. 
ausführlicher Bericht u. Ergebnisse ab S. 10 
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Am Samstag, 7. Oktober, hat der 

VÖFA seine Jahreshauptversamm-

lung in Wels abgehalten. Die Prä-

senz war mit 60 % der Stimmen 

erfreulich gut. 
 Neben den Berichten (die Ereig-

nisse betreffen, über die in dieser 

oder in vorigen Filmpressen 

schon geschrieben wurde) stan-

den Neuwahlen auf dem Pro-

gramm. In einer - erstmals gehei-
men - Einzelabstimmung gingen 

die Angehörigen des Wahlvor-

schlages unseres Präsidenten 

Alois Urbanek teils einstimmig, 

teils mit großer Stimmenmehr-
heit hervor. 

 Neues Mitglied des Vorstandes 

ist der Kassier Direktor Herbert 

Scheinecker, der schon 1972 als 

Regionalleiter dem Vorstand an-

gehörte. Er löst Paul Kraiger ab, 
dem für seine Tätigkeit 1998 bis 

2006 gedankt wurde. Ebenfalls 

neu ist Ernst Auhuber als 

Schriftführer, der die exzellente 

und sehr geschätzte Schriftfüh-
rerin der Jahre 1998 bis 2006 

ablöst. Ilse Mader wird aber die 

nächsten zwei Jahre die Funk-

tion eines Rechnungsprüfers 

ausfüllen. Erwin Pollany kehrt 

als Schriftführer-Stellvertreter 
als Nachfolger von Karl Hermann 

Schmidt (2004 bis 2006) in den 

VÖFA-Vorstand zurück. Helmut 

Kristinus ist ja - wie bereits ge-

meldet - neuer Regionalleiter der 

Region 2 (NÖ). Dr. Werner Weiss 

kehrt als Schiedsrichter in der 

Nachfolge von DI Herwig Rabl 

auf eine Funktion zurück, die er 
am Beginn seiner „Verbands-

karriere“ 1972 schon einmal  

innehatte. 

Dank an alle Ausscheidenden, 

„viel Glück“ für die Neuen. An-

sonsten blieb alles gleich, inklu-
sive Langzeitmitglied Eugen  

Andel, der in sein 35. (!) Vor-

standsjahr geht. 

Aus der Hauptversammlung und 

der letzten Vorstandssitzung 
berichtet Dr. Georg Schörner, Generalsekretär des VÖFA 

Aus dem Inhalt: 
Neues vom Verband 

 

Aus HV und Vorstandssitzung S.  3 
UNICA-News S.  5 

VÖFA-Akademie - Programm 2007 S.  6 
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30 Jahre FC Feldkirch S.  7 
Kärntner Jugendpreis, Ehrungen S.  8 
Was wurde aus … S.  9 
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Kontaktadresse des VÖFA: 
 

Postfach 616, A-1011 Wien 
 

 

Zuschriften an die Filmpresse: 
 

Renate Dollesch 
A-1030 Wien, Ungargasse 17-19/2/1 

 0043/699/11882308 
e-Mail: renate.dollesch@chello.at 

 In den „Nachwehen“ zur Staats-

meisterschaft 2006 kam es in 

der Vorstandssitzung davor zu 

einem Antrag, der Sanktionen 

gegen zwei Juroren beinhaltete. 
Dieser wurde mit überwältigen-

der Mehrheit abgelehnt, worauf 

Vorstandsmitglied Gerhard Wolf-

ram von seiner Funktion zurück-

trat. Sicherlich ist es nicht ein-

fach, einen guten Webmaster zu 
finden, und wir sind Gerhard für 

seine vielfältigen Tätigkeiten 

dankbar. Der Posten ist vakant 

und kann durch Kooptierung 

(genauso wie der vakante Ju-
gendreferent) besetzt werden. 

 Sonja Steger, Christian Dollesch 

und Gerhard Wolfram wurde das 

goldene Ehrenzeichen verliehen, 

die UNICA-Medaille 2006 ging an 

Peter Glatzl. 
 Der neue Mitgliedsbeitrag beträgt 

ab 2007 für das Einzelmitglied  

€ 17,60. 

 Die nächste HV findet am Sams-

tag, 6. Oktober 2007, voraus-
sichtlich in Wels statt. 

 Wichtigste Entscheidung der HV 

war der Beschluss eines kom-

plett neuen Statuts, da das alte 

aufgrund geänderter gesetzlicher 

Bestimmungen teilweise obsolet 

gewesen ist. Es wurde nach aus-

führlicher Vorbereitung und Prä-

sentation in der Klubleiter-

tagung 2006 einstimmig ange-
nommen. 

 Die Änderungen der Wettbe-

werbsbestimmungen sind eher 

formal-minimal; allerdings wird 

ab 2007 verpflichtend eine Pro-

jektion bei LM und StM im  
Format 16:9 (wenn dies von der 

Leinwand nicht möglich ist, 

dann auch 4:3-Projektion nur in 

der Höhe von 16:9) eingeführt. 

Der Preis „Leidenschaft Film“ 
wurde als neuer jährlicher Preis 

aufgenommen. 

 Zwei Kommissionen wurden ein-

geführt: zur Neustrukturierung 

der Wettbewerbsbestimmungen 

(Herbst, Kaufmann, Riess, Sor-
gan, Steininger) und zur Vorbe-

reitung einer „Digitalausgabe 

des VÖFA-Archivs“ (Hubbauer, 

Glatzl, Riess, Steininger) und 

jeweils der Generalsekretär. 
 Die Aufnahme eines neuen Mit-

gliedsklubs sowie viele kleinere 

Tagesordnungspunkte rundeten 

die Vorstandssitzung bzw. die 

Hauptversammlung ab. 
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Am 31. August wurde in Kyong-

yu, dem Austragungsort der  

UNICA in Korea, die Generalver-

sammlung des Weltver-

bandes abgehalten. 
Wichtigste Mitteilung 

ist, dass die UNICA - 

schon wieder - eine 

neue Domain hat: 

www.unica-web.com. 

Dort können auch alle 
Ergebnisse im Detail 

entnommen werden.  

Bemerkenswert war die 

Neuwahl des Vorstandes. Dabei ist 

es - was seit Jahren oder Jahr-
zehnten nicht mehr war - zu einer 

„Kampfabstimmung“ gekommen; 

es gab nämlich um einen Kandi-

daten mehr, als Positionen zur 

Verfügung standen. Da darunter 

auch die großen Länder Frank-

reich und Deutschland waren (die 

auch „hinter den Kulis-

sen“ über die nötige 
Power verfügen), war 

das für alle Beteiligten 

nicht angenehm. 

Unser Präsident führte 

einen klugen und  

ideenreichen „Wahl-
kampf“ (mit guten  

Argumenten und mit 

Mozartkugeln) und 

wurde wieder zum Conseiller ge-

wählt. 
Weiters wurden neu gewählt: die 

Jurypräsidentin der Korea-UNICA

-Jury Jeanne Glass aus Frank-

reich zur UNICA-Vize-präsidentin 

sowie Wolfgang Freier aus 

Deutschland zum Conseiller. Der 
sichtlich mit Wohlwollen des UNI-

CA-Präsidenten Max Hänsli be-

dachte Jaak Jarvine aus Estland 

wurde nicht gewählt. 

Wir gratulieren unserem UNICA-
Conseiller Alois Urbanek herz-

lichst zur Wiederwahl und wün-

schen ihm für die nächsten drei 

Jahre das Allerbeste. 

UNICA-NEWS 
berichtet Dr. Georg Schörner, Generalsekretär des VÖFA 

Der Vorstand des VÖFA wünscht allen Mitgliedern 
und ihren Familien 

ein frohes Weihnachtsfest und 

einen guten Rutsch ins Jahr 2007 ! 

Palatschinkenkuchl in Korea 
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20. Jänner 2007 

Juroreneinsatzplanung und 

-fortbildung 

Veranstaltungsort: 

Klublokal des AFC Wien 
Wien 3., Barichg. 14 
 

10./11. März 2007 

Thema: Filmanalyse 

Vortragender: Arno Aschauer 

(Leiter der Filmschule Wien) 

Veranstaltungsort: AFC Wien 
Wien 3., Barichg. 14 
 

angewandte Filmanalyse für Fort-
geschrittene; die Schule des filmi-
schen Sehens und Hörens; Fortset-
zungskurs vom Jänner 2006 (ist 
aber auch für Anfänger geeignet) 
 

28./29. April 2007 

Thema: Kameraarbeit mit beson-

derem Augenmerk auf das Film-

format 16:9 
Vortragender: Andreas Kopf 

Veranstaltungsort: 

Tourismusinformationszentrum 

Seelach am Klopeinersee   

mit praktischen Übungen, von der 
Idee bis zum fertigen Film 
 

5./6. Mai 2007 

Trainer und Prüfer: 
Rudi Sorgan, Ing. Reinhardt  

Steininger, Dr. Georg Schörner, 

Dr. Werner Weiss, Ing. Alois  

Urbanek 

Veranstaltungsort: Seewalchen/ 

Seminarhotel Haus Attersee 
 

Abwicklung eines fiktiven praxis-
nahen Wettbewerbes samt Filmvor-

führung, Jurydiskussion und End-
abstimmung; Vergabe der Prü-
fungszeugnisse 
 

Juli 2007 

Film & Kultur - Reise nach Bali 
  

Bei genügendem Interesse könnte 
Anfang Juli eine Reise nach Bali 
durchgeführt werden. Natürlich 
würde die Erholung nicht zu kurz 
kommen. 
 

18./19. August 2007 

Thema: Filmschnitt u. -montage 

Vortragender: Andreas Rauch 

Veranstaltungsort: 
Tourismusinformationszentrum 

Seelach am Klopeinersee 

VÖFA-Akademie - Programm für 2007 

Die Redaktion ersucht um Ver-

ständnis, dass Leserbriefe nicht 

abgedruckt werden können, 
wenn sie sich auf konkrete (ver-

gangene) Ereignisse beziehen. 

Durch die langen Intervalle zwi-

schen dem Erscheinen der ein-

zelnen Ausgaben ist eine sinn-

volle Diskussion nicht möglich. 
R.D. 

Anmeldungen u. Rückfragen an: 

Alois Urbanek 

1010 Wien, Schotteng. 3a/5/33,  
 535 83 13 od. 294 84 73 

e-mail: a.i.urbanek@utanet.at 
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Dass der Filmclub 

Feldkirch - obschon 

mittlerweile aus den 

„Jugendjahren“ her-

aus - ein Herz für 
den Nachwuchs hat, 

bewies der rege Ver-

ein zum 30-jährigen 

Bestehen: Statt einer 

Retrospektive aus 

eigenen Werken und 
Taten zu zeigen,  

überließen die Filmer 

die Leinwand dem 

Nachwuchs und ver-

anstalteten einen Jugendvideo-
wettbewerb. 

In einer launigen Laudatio präsen-

tierte Prof. Fidel Schurig die Höhe-

punkte des Vereinsgeschehens der 

letzten 30 Jahre. 

Im Schnitt an die 50 Veranstal-
tungen konnte der rührige Verein 

pro Jahr durchführen. Neben den 

Klubabenden gab es viele Kurse, 

aber auch der gesellige Bereich 

kam nie zu kurz. Besonders er-
folgreich waren die ab 1977 immer 

wieder abgehaltenen „Feldkircher 

Filmtage“, die das kulturelle Leben 

der Stadt bereicherten. Die Inter-

nationalen Filmtage in St. Gallen-

kirch und besonders die Abhal-
tung der Staatsmeisterschaft des 

österreichischen nichtprofessio-

nellen Filmes waren weitere Höhe-

punkte im Laufe der Zeit. Aber 

auch die frühzeitige Beschäftigung 

im Jahre 1981 mit 

dem damals neuen 

Medium „Video“  

sicherte den Fortbe-

stand des Vereins. 
Der Ortsvorsteher 

der Innenstadt Dieter 

Preschle überbrachte 

die Glückwünsche 

der Stadt Feldkirch 

und bedankte sich 
für die Aktivitäten 

dieses aktiven Feld-

kircher Vereins in 

den vergangenen  

30 Jahren. 
Neben vielen Mitgliedern und An-

gehörigen des FCF waren auch 

der Obmann des Filmclubs Liech-

tenstein Ralf Klossner, die Ob-

männer der Filmklubs Bregenz 

und Bludenz Hannes Partsch und 
Werner Scheffknecht sowie der 

Vertreter des VÖFA, Regionalleiter 

Alfred Oberkofler, aus Tirol zu 

Gast. 

FC Feldkirch feiert den 30er mit Jugend-Wettbewerb 
berichtet Helmut Köck, FC Feldkirch 

Die Gründer des FCF 1976 

(v.l.n.r.): B.Gamon, Kassier, 
H.Lercher, Vizeobmann, 

H.Köck, Gründungsobmann 

(v.l.n.r.:) Gründungsobmann H.Köck u. 

Vize H.Lercher, Obm.N.Mylonas, P.Huber, 
Regionalleiter A.Oberkofler, H.Gehring 
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Jugend mit kreativen Ideen 

Zahlreich erschienen waren Ju-

gendliche aus dem ganzen Land, 

war doch der Höhepunkt die Prä-

sentation der besten Filme des 
Vorarlberger Jugendvideowettbe-

werbes 2006. Dazu wurden 13 

Beiträge eingereicht. Die Ideen-

vielfalt und auch die technische 

Gestaltung der von Jugendgrup-

pen, Schulklassen und einigen 
Einzelpersonen produzierten Bei-

träge war überraschend gut. Und 

so tat sich auch die fünfköpfige 

Jury nicht ganz leicht, den Sieger 

zu küren. 
 

Ergebnisse: 
 

Siegervideo 
Strange in time … 

 

Preis d.Stadt Feldkirch f.d.Thema 
„Feldkirch-Jahr der Lebensräume“ 
Die 4 Fragezeichen???? 

(A.Ess/Altenstadt) 

Silber 
Ab der Norm (ÜHS Feldkirch) 
 

Bronze 
Schnittzeichnen 
 

Einen Sonderpreis für einen „kriti-
schen Jugendfilm“ erhielt Ch.Retten-
berger aus Bludenz. 
 

Obmann Niko Mylonas, der ge-

meinsam mit Frau Stadträtin  
DI Veronika Brüstle-Zangerl die 

Preisverleihung vornahm, gra-

tulierte den Jugendlichen und 

meinte, „dass sie alle Sieger seien, 

auch wenn es nur einen Gewinner 

geben kann“. Sie sollen weiterhin 
aktiv ihre Ideen filmisch um-

setzen. 

Anschließend ehrte der Obmann 

die beiden Gründer Helmut Köck 

und Helmut Lercher mit einem 

„Präsidentenpokal“ für ihre Pio-

nierarbeit, in Feldkirch den Klub 
aufzubauen und lange Jahre er-

folgreich zu leiten. 

Ehrungen 
Silberne Ehrenzeichen 

 Werner Egger (FA Ausseerland) 

 Josef Lehner (FA Ausseerland) 

 Erich Riess (AFL) 

Goldene Ehrenzeichen 

 Sonja Steger (AFC Wien) 

 Christian Dollesch (AFC Wien) 
 Gerhard Wolfram (FAST) 

UNICA-Medaille 

 Peter Glatzl (FC Neunkirchen) 

Kärntner 

Landesjugendförderpreis 
an Staatsmeister 2006 

Im Rahmen der Kärntner Messe 

2006 wurde von Landeshaupt-
mannstellvertreterin Mag. Gaby 

Schaunig Flo Lackner und seinen 

Freunden in einer glanzvollen  

Abendveranstaltung der Jugend-

Förderpreis des Landes Kärnten 

2006 in Form eines Schecks in 
der Höhe von € 700,- überreicht. 

Foto: F.Kaufmann 
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Franz Vendl - diesen Namen ver-

binden viele von uns mit wunder-

schönen und stimmungsvollen 

Naturfilmen. Den Filmer Franz 

Vendl - den kennen wir. Aber wer 
ist der MENSCH Franz Vendl? 

Der ehemalige Kürschnermeister  

ist in jungen Jahren begeisterter 

Fotograf. Erst auf Drängen seiner 

Frau Eva beginnt er Anfang der 

50er Jahre mit dem Filmen und 
wird Mitglied im KdKÖ. Von da an 

ist der Donnerstagabend ein Fix-

punkt im Leben von Franz und 

Eva Vendl. Eva ist immer dabei. 

„Seit 62 Jahren machen wir alles 
gemeinsam. Uns gibt es nur im 

Doppelpack“, sagt Franz Vendl 

lachend. 

Bald wird man im KdKÖ auf die 

besonders eindrucksvollen Natur-

filme von Franz Vendl aufmerk-
sam. Seinen Klubkollegen fällt er 

als wissbegieriger und neugieriger 

Partner auf, der jederzeit und ger-

ne von anderen lernt. Er versucht 

es auch mit kleinen Spielfilmen, 
bleibt aber letztendlich seinem 

Metier - dem Naturfilm - treu. Wie 

kein anderer versteht er es, Far-

ben und Stimmungen mit der Ka-

mera einzufangen. Und so stellen 

sich natürlich auch die Erfolge ein 
- national und international. Mit 

seinem Film „Die Romanze im 

Wald“ wird er Staatsmeister, auch 

in Cannes feiert er Erfolge. 
 

 

Ich habe die Vendls vor vielen 

Jahren kennen gelernt. Ich kann 

mich gut daran erinnern. Eva fällt 

mir sofort auf – so ladylike und 
elegant und nie ohne Hut. In mei-

ner Anfangszeit beim KdKÖ haben 

die beiden immer ein freundliches 

Wort für mich. Als ich dann end-

lich den Mut habe, einen meiner 
Filme herzuzeigen, ist Franz 

Vendl voll des Lobs. „Sie haben 

ein gutes Kameraauge, Frau  

Steger. Sie müssen unbedingt mit 

dem Filmen weiter machen“, 

macht er mir Mut. 
Alfred Vendl, der Sohn von Franz 

und Eva, bekommt das Filmen 

praktisch mit der Muttermilch 

eingeflößt. Er erlebt die Freude 

und das Engagement seines Va-
ters für das Filmen und macht es 

ebenfalls zu seinem Hobby. Eva 

spielt immer wieder die Hauptrolle 

in den Filmen ihres Sohnes und  
 

Was wurde aus ... 
recherchiert von Sonja Steger, Vizepräsidentin des VÖFA 

Franz Vendl 

Foto S.Steger                                           F.u.E.Vendl 
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gewinnt sogar einmal den Sonder-

preis als beste Schauspielerin. 

Schließlich macht Alfred Vendl 

sein Hobby zum Beruf - trotz eines 

abgeschlossenen Chemiestudi-
ums. Und so ist es wohl nicht 

ganz eindeutig geklärt, ob er  

Universitätsprofessor und Filme-

macher oder doch Filmemacher 

und Universitätsprofessor ist. 

Aus dem aktiven Amateurfilmge-
schehen hat sich Franz Vendl zu-

rückgezogen. „Irgendwie komme 

ich nicht mehr ganz mit der  

Technik zurecht“, meint der  

88-jährige, dem man sein Alter 
nicht ansieht. Und ganz lassen 

kann er das Filmen natürlich 

nicht. Eine kleine Videokamera 

haben die Vendls immer dabei. 

Besonders, wenn sie im Frühling 

und Herbst im Waldviertel unter-
wegs sind. Auch heute noch ge-

lingt es Franz Vendl, im Gebiet der 

Wackelsteine wunderbare und au-

ßergewöhnliche Szenen einzufan-

gen. Von zittriger Hand ist bei ihm 
keine Spur. Davon konnte ich 

mich bei Aufnahmen, die er ohne 

Stativ gemacht hat, überzeugen. 

Auch ihr Haus am Stadtrand, das 

sie selbst pflegen, ihre Spaziergän-

ge rund um den Cobenzl und ihre 
Liebe zum Filmen halten die 

Vendls aktiv und fit. 

Lieber Franz, mit deinen Filmen 

hast du uns viele schöne Stunden 

geschenkt und im Amateurfilmge-
schehen Geschichte geschrieben. 

Wir wünschen dir weiterhin viel 

Freude und Gesundheit! 

Jubiläum 
Faust Fabian, Mitglied der ersten 

Stunde des FVK Leoben und maß-

geblich am Aufbau des Klubs be-
teiligt, feierte am 5.9.2006 seinen 

85. Geburtstag. Herr Fabian ist 

nach wie vor filmisch tätig, erst 

heuer präsentierte er einen etwa 

30-minütigen Film, der den steiri-
schen Ort Traboch im Lauf der 

Jahreszeiten ins Bild rückt. 

Die Filmpresse schließt sich den 

Glückwünschen des Klubs an! 

ORF-PROGRAMMHINWEIS: 
Donnerstag, 30.November 2006 

ORF 2 - 20.15 Uhr: 
 

Bernhard Hausberger in der 

ORF-Sendung PRIMAVERA 
Eine große Ehre gibt es für Karin 

und Bernhard Hausberger durch 

den ORF. „Ein etwas anderes 

Jahr“ hat die Verantwortlichen 
der ORF-Sendung PRIMAVERA so 

beeindruckt, dass Bernhard 

Hausberger zu dieser Sendung 

eingeladen wurde, um über sei-

nen Lungenkrebs und die Bewäl-

tigung der Krankheit zu sprechen. 
Am Dienstag, den 28. November 

können 30 Mitglieder des Video-

club Zillertal bzw. Freunde von 

Bernhard mit einem Bus nach 

Wien ins ORF-Zentrum fahren. 

Um 18 Uhr ist eine Führung 
durch den ORF geplant, um 19 

Uhr ein gemeinsames Abendes-

sen. Die Aufzeichnung zur Sen-

dung selbst ist auf 20 Uhr festge-

legt, anschließend geht's mit dem 
Bus wieder nach Hause. 
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Festival der Nationen 

Ebensee 

18.6. - 24.6.2006 
 

Bester Film des Bewerbes 

Ein etwas anderes Jahr 
(K.u.B.Hausberger) 

 

Ebenseer Bären in Gold 
für österreichische Autoren 

Ein etwas anderes Jahr 

(K.u.B.Hausberger) 

An den Ufern des Mekong 

(S.Steger) 
Tauernsommer (A.Ausobsky) 
 

Bester österr.Film 

Ein etwas anderes Jahr 
(K.u.B.Hausberger) 

 

UNICA-Medaille 

Mein letzter Tag als fiktiver … 
(D.Aguirre, D) 

 

Publikumspreis 
Ein etwas anderes Jahr 

(K.u.B.Hausberger) 

1. Rang und bester Film 

Die Kraft des Weges Sonja Steger) 
 

Weitere 1. Ränge 
Moselgold (E.Auhuber) 

Von der Knolle zur Stärke 

(M.u.H.Kristinus) 

Eisen auf immerdar 

(M.u.H.Kristinus/M.Lauer) 
Waldesglut (B.Hausberger) 

Mit meiner russischen Seele 

(H.u.K.Körbler) 

Krabbelschule (P.Klimo) 

Wüstensand in Altiplano 

(R.Sorgan) 
Wenn die Grille singt (K.Resch) 

14. Eisenbahn-Transport-

Traffic Film&Video Festival 
FK Kapfenberg,19.9.2006 

 

(Bewertung durch Publikumsjury) 
 

1,28 Vom Teufelswerk zum Welt-

 kulturerbe (Ing.B.Buzzi, Ö) 
1,52 Jingpeng - Dampf ade 

 (H.Ebner, D) 

1,80 Nord-Ost-See Kanal 

(Dr.W.Nusch, D) 

1,90 Ein Unternehmen mit  
 Hindernissen 

(H.u.R.Wagner, Ö) 

2,00 Zum Thema Eigeninitiative 

(Dr.W.Nusch, D) 

2,08 225 Express (Ch.David, GB) 

2,33 Wiedergeburt eines österrei-
 chischen Dampfrosses 

(F.Zettl, Ö) 

2,47 Über den Wolken 

(Mag.G.Sturm, Ö) 

2,85 Wilgoæ (D.Wawrzyniak, PL) 

Bester Klub 

FVC Guntramsdorf mit den Fil-

men „Von der Knolle zur Stär-
ke“ (M.u.H.Kristinus) und „Eisen 

auf immerdar“ (M.u.H.Kristinus/

M.Lauer) 
 

Zweitbester Klub 

AFC Wien mit den Filmen „Die 
Kraft des Weges“ (S.Steger) und 

„Eulenspiegeleien“ (F.Rischer) 
 

Drittbester Klub 

FC Klagenfurt mit den Filmen 
(P.Kreuzer) 

und „Friday 13th, Part 11“ (KOLA-

Prod.) 

Ergebnisse Verbandswettbewerb 2005/2006 
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Ein voller Erfolg in fast allen Be-

langen: viele sehr gute Filme, je-

den Tag ein voller Saal. Besonders 

festlich waren Eröffnung und 

Schlussveranstaltung im K3,  
einem modernen, nagelneuen  

Event-Zentrum. Auch 

hier waren Sitzplätze 

Mangelware. 

Ein tolles Rahmenpro-

gramm, an dem fast alle 
Festivalgäste teilnah-

men, mit Drauschiff-

fahrt, Ausflug zum Wil-

densteiner Wasserfall 

mit Backhendlschmaus, 
Tanz und Spanferkel bei 

einer Privat-Brauerei. 

An beiden Abenden ein 

tolles Programm bis Mitternacht: 

eine Star-Schlager-Sängerin, Bal-

lett, Theaterszene, moderne Tanz-
revue (mit Vanessa aus dem FC 

Völkermarkt), ein „Super-Minuten-

cup“, eine gut besuchte Hausbar 

und ein Kärntner Büffet begeister-

ten alle Gäste. 
Landtagspräsident, Bürgermeister, 

Tourismusdirektor und Kulturre-

ferent repräsentierten die Politik 

und hielten sehr positive Reden, 

die eine erfreuliche Zukunft des 

Festivals erwarten lassen. 
Während der Juryleiter (Regisseur 

Ing. Gerd Obersteiner vom ORF-

Kärnten) von Jahr zu Jahr besser 

wird, gab es an einem anderen 

Jurymitglied herbe Kritik wegen 

seiner „Bonmots“ („... Senioren-
heimfilm für den Nachmittag - die 
können sich hinsetzen und ein-

schlafen“). Ein bitterer 

Tropfen in einem sonst 

so überschäumenden, 

erstklassig organisier-

ten Festival. Rudi 

Brunner hat es tref-
fend gesagt: „Verachtet 

mir die Autoren nicht 

und ehrt mir ihre 

Kunst!“ – auch wenn 

es manchmal schwer 
fällt! 

18. Int. Filmfestival am Klopeiner See „Goldene Diana“ 
zusammengestellt von Renate Dollesch, Redaktion Filmpresse 

Ergebnisse 

Große Goldene Diana 

Zwischen Märchen und Wirklichkeit 
(Maria und Helmut Kristinus/ 

Margaretha Lauer, Ö) 
 

Diana in Gold 

Biyik (Moustache) (L.Nalpantoglu, D) 
 

Diana in Silber 

Leben am seidenen Faden (W.Lang, LUX) 
Jenseits von Tibet (M.u.H.Kristinus, Ö) 
Als die Bäume den Wald verließen 

(K.Resch, Ö) 
9 dives - Making of (P.Kreuzer, Ö) 
Engelchen & Teufelchen (Ch.Pauka, D) 
The Grand Sale (T.Fletcher, GB) 

Die Semperoper - Hinter den Kulissen 
(E.Grafitsch/M.Maurer, Ö) 

Himba (S.Steger, Ö) 
Rurutu (R.Wihan, Ö) 

Ein etwas anderes Jahr 
(K.u.B.Hausberger, Ö) 

Entkommen (K.Pattera/R.Hammel, Ö) 
 

Minutencupsieger 

Heiße Höschen (P.Kreuzer, Ö)

 
Herzlichen Dank an Pauli Kraiger, Franz 

 Kaufmann und Rudi Brunner für ihre 

 Berichte zu dieser Veranstaltung. 
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UNICA-Weltkongress in Korea. Als 

ich das höre, bin ich sofort faszi-

niert von dem Gedanken, auch 

dabei zu sein. Diese Veranstaltung 
an einem so exotischen Ort – das 

darf man eigentlich nicht versäu-

men. Sehr lange muss ich nicht 

überlegen, die Finanzen werden 

geprüft und dann melde ich mich 

an.  
Ursprünglich gab es die Idee, mit 

dem KOZU zu fahren. Mit der 

Transsibirischen Eisenbahn bis 

nach Korea wäre natürlich beson-

ders spektakulär gewesen. Aber 
schlussendlich fällt auch meine 

Entscheidung für die bequemere 

Art zu reisen - mit dem Flugzeug. 

Für die Österreicher hat unser 

Präsident Alois Urbanek bei Emi-

rate Airlines einen super günsti-
gen Flug organisiert. Sogar die 

Sitzplätze waren bereits im Vor-

hinein für alle Flüge reserviert. 

Am 20. August 2006 ist es soweit. 

Von Schwechat geht es über 
Dubai nach Seoul. Empfangen 

werden wir mit großem Willkom-

mensplakat von UNICA-Präsident 

Max Hänsli und Schatzmeister 

Thomas Kräuchi. Horst Hubbauer 

sorgt übrigens bei der Ankunft für 
große Aufregung. Er hat überse-

hen, dass sein Pass abgelaufen 

war. Es ist zwar nicht ganz billig, 

aber schließlich bekommt er in 

Korea einen neuen Pass ausge-

stellt. 

Am nächsten Tag kommen auch 

alle anderen UNICA-Teilnehmer in 

Seoul an. Wir Österreicher ver-

stärken das Empfangskomitee, 
dem nun auch Mr. Chang und 

sein Team angehören. Schließlich 

setzen sich 7 Busse mit fast 300 

Personen in Bewegung. Unsere 

einwöchige Besichtigungstour 

kann beginnen. 
Ein Programm für eine so große 

Gruppe zusammenzustellen ist 

eine organisatorische Herausfor-

derung. Es soll informativ, inter-

essant und abwechslungsreich, 
aber natürlich auch nicht zu  

anstrengend sein. Aus meiner 

Sicht ist das den Organisatoren 

glänzend gelungen. 

Der Besuch des Nationalmuse-

ums in Seoul und ein Spaziergang 
durch eine sehr nette Shopping-

meile bedeuten einen „sanften“ 

Start am ersten Tag. Die groß-

artige Tempelanlage Bongeunsa 

und die Besichtigung des Präsi-

Von Reisepässen, Kometen und Standing Ovations - 

Die UNICA 2006 in Korea 
ein subjektiver Bericht von Sonja Steger, Vizepräsidentin des VÖFA 

Foto: S.Steger 
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dentenpalastes sind unsere Pro-

grammpunkte am zweiten Tag, 

den wir mit dem spektakulären 

Blick vom Seoul Tower auf die er-

leuchtete Millionenstadt beenden. 
Am nächsten Tag geht es auf die 

Insel Jeju, aber nicht ohne vorher 

noch einen kurzen Stopp in einem 

Volkskundedorf einzulegen. Eine 

wunderschöne und atemberau-

bende Folkloredarbietung wird 
uns dort geboten - ein Traum für 

jeden Filmer. 

Auf Jeju ist die raue Küste mit 

ihren bizarren Felsformationen - 

Überbleibsel eines Vulkanaus-

bruchs vor mehr als zwei Millio-
nen Jahren – wirklich eindrucks-

voll. Auch das ein echtes Highlight 

für alle Filmer und Fotografen. Wir 

verbringen zwei wunderschöne 

Tage auf dieser Insel. Natur,  

Kultur – es wird uns wirklich viel 

geboten. 

Kleine organisatorische Probleme, 
wie Wartezeiten bei den Busab-

fahrten oder Schlüsselverteilung 

im Hotel - 300 Personen wollen 

gleichzeitig den Zimmerschlüssel. 

Manchmal waren auch die Busse 

zu klein für unsere vielen Koffer. 
Diese kleinen Hürden hat Dr. 

Schörner mit ein paar lautstarken 

Ratschlägen zu ändern versucht. 

Letztendlich hat aber unser lieber 

Georg doch die sprichwörtliche 

asiatische Gelassenheit gelernt. 
Das koreanische Essen ist übri-

gens besonders gesund. Ich geste-

he aber, dass ich wohl keine Hau-

be dafür vergeben würde. Klöster-

liches Essen ler-

nen wir auch 
kennen. Fleisch 

ist  da e in 

Fremdwort. Beim 

Buffet darf man 

sich übrigens 
nehmen soviel 

man will. Aber 
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dort die Bräuche. 

 

Mit dem Flug nach Daegu endet 

unsere einwöchige Rundreise – 

und der UNICA-Weltkongress be-
ginnt.  

Die große Eröffnungszeremonie 

der UNICA war ein spektakuläres 

Ereignis. Ein wunderschön deko-

rierter Saal, drei riesige Leinwän-

de, festlich gedeckte Tische – es 
gab alles, was zu einem solchen 

Zeremoniell gehört. Für die vielen 

Reden hat uns das Festbuffet ent-

schädigt - das war einfach köst-

lich. Ich kann die wunderbaren 
Steaks fast noch schmecken. 

Korea und Belgien eröffnen am 

nächsten Tag das eigentliche  

UNICA-Programm. Der Nachmittag 

steht im Zeichen eines Ausflugs in 

die wunderschön gelegene Tempel-

anlage Dongwasa mit ihrer über 

30 Meter hohen Buddha-Statue. 

Am Abend geht es mit dem Bus 

nach Kyong-yu. In diesem hüb-
schen Ferienort am Lake Bomun 

wird die UNICA fortgesetzt. 

102 Filme aus 25 Ländern wurden 

zur Bewertung eingereicht. 41 da-

von kamen in die Diskussions-

runde. Ich werde hier keinesfalls 

Jurorin „spielen“, möchte aber 

gern ein paar herausragende Fil-
me nennen, die ich als besonders 

gelungen oder interessant emp-

funden habe. 

Der belgische Film „Morgen“ the-

matisiert das Tabu Altersdemenz. 

Eine sehr starke, gefühlvolle Ge-
schichte mit einem großartigen 

Hauptdarsteller. 

Der britische Film „Extinction 

event“ reißt das Publikum sogar 

zu Standing Ovations hin. Die tol-
le Filmidee – ein Komet bedroht 

die Erde und die herannahende 

Katastrophe wird auf ungewöhnli-

che Weise abgewendet – und der 

britische Humor werden von der 

Jury mit einer Goldmedaille be-
lohnt. 

„Buon giorno“, ein Film aus Ita-

lien, kommt beim Publikum be-

sonders gut an. Vielleicht können 

sich viele mit dem ausgezeichne-
ten Protagonisten, der sein eige-

nes Spiegelbild am Morgen nicht 

sehen will, identifizieren. 

Neben dem Filmprogramm kommt 

weiterhin das Besichtigungspro-

gramm nicht zu kurz. Die Tempel-
anlage Pulguksa (Weltkulturerbe), 

in einem herrlichen tropischen 

Garten gelegen, bietet den Kame-

ras ebenso spektakuläre Bilder 

wie die Gräber von Daelungwon 
und das älteste Observatorium im 

asiatischen Raum. 

Die Beiträge des Iran werden von 

F
o
to

: 
S

.S
te

g
e
r 



. 3/2006

 
der Jury zum besten Länderpro-

gramm gekürt. Das Schweizer 

Programm ist besonders publi-

kumswirksam. 

Hans Schober, 
der Autor des 

Films „Töner-

nes Holz“, tritt 

nach der Film-

vorführung als 

w a s c h e c h t e r 
Appenzeller auf 

und entlockt seinem Alphorn 

schweizerische Klänge. Das Publi-

kum dankte mit viel Applaus. 

Österreich hat auch allen Grund 
zum Feiern. Im Minutencup wird 

der Film „Die Vögeln“ von Diet-

helm Jobstmann Sieger. Er setzt 

sich gegen den ganz ausgezeichne-

ten englischen Film „Plan B“ 

durch. 
Jan Baca und Horst Hubbauer - 

diese Namen im Rahmen des spa-

nischen Programms versprechen 

etwas Besonderes. Bis auf den 

letzten Platz ist der Saal besetzt. 
Der Film „Darrera la porta“ ist 

einfach hinreißend. Unmittelbar 

nach Ende des Films ist es ganz 

still, dann hebt ein nicht enden 

wollender Applaus an. Keine  

Frage, wir haben den schönsten 

Film dieser UNICA gesehen. 

Auch Österreich macht noch ein-

mal auf sich aufmerksam. 37 Ös-

terreicher drücken bei der Vorfüh-

rung von „Ein etwas anderes 
Jahr“ von Bernhard und Karin 

Hausberger die Daumen. Der sehr 

emotionale Film berührt Zu-

schauer und Jury und wird mit 

einer Goldmedaille ausgezeichnet. 

Alle teilnehmenden Länder zeigen 
tolle Filme – die Kreativität, die 

Qualität und die Begeisterung für 

den Amateurfilm ist einfach un-

glaublich. Tag für Tag füllen die 

Zuschauer bis in die späten 
Nachtstunden den Kinosaal. 

Einen glanzvollen Höhepunkt bil-

det die Schlussveranstaltung.  

Eine farbenprächtige Folkloredar-

bietung, ein exzellentes Galabuffet 

und ein Riesenfeuerwerk beenden 

Es war ein Zusammentreffen film-

begeisterter Menschen aus aller 

Welt und unterschiedlichster Kul-

turen. Dank dem Einsatz von Mr. 
Chang und seinem Team sowie 

von Max Hänsli und Thomas 

Kräuchi war diese UNICA ein  

unvergessliches Erlebnis. 
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Die Idee, mit der Transsibirischen 

Eisenbahn zur UNICA zu fahren, 

stand ja bis zuletzt im Raum, doch 

leider wurde nichts daraus. Auch 

eine kleine Gruppe von sechs  
Österreichern, die bis zuletzt be-

hauptet hatte, die Bahn zu benüt-

zen, kam letztendlich mit dem 

Flugzeug nach 

Korea. Irgend-

wann lernte ich 
aber einen Besu-

cher kennen, der 

still und leise die-

se Reise mit dem 

Zug unternahm: 
den deutschen 

UNICA-Besucher Ulrich Kloster. 

Von Deutschland aus benützte er 

ein Flugzeug um nach Moskau zu 

kommen. In Moskau begann dann 

die Reise mit der Transsibirischen 
Eisenbahn im Zug Nr. 10 nach 

Irkutsk. Dort wurde die Reise für 

zwei Tage unterbrochen, um die 

Stadt und den Baikalsee zu be-

sichtigen. Nach diesem Stopp ging 
es weiter mit dem Zug Nr. 20 nach 

Peking. Trotz des engen Platzange-

bots im Zugabteil, das er Tag und 

Nacht mit drei Mitreisenden teilen 

musste, war es für ihn, wie er ver-

sicherte, ein Erlebnis, das er nicht 
missen möchte. In dem sehr lan-

gen Zug gab es in der Mitte einen 

Speisewagen mit sehr gutem Es-

sen. Aber auch in den Stationen 

konnte man von einheimischen 
Frauen verschiedene Köstlichkei-

ten der jeweiligen Region kaufen. 

Das einzige negative Erlebnis sei 

die Grenzkontrolle bei der Einrei-

se nach China gewesen, welche 

zwölf Stunden dauerte. 
Für das letzte Stück von Peking 

nach Seoul sowie zur Rückreise 

nahm Herr Kloster wieder das 

Flugzeug. Auf die Kosten ange-

sprochen meinte der erfahrene 

Einer hat es geschafft ! 
fand Alois Urbanek, VÖFA-Präsident, heraus 

Ein Bild sagt mehr als 

1000 Schriftzeichen 

Am nächsten Tag auf dem Flug 

nach Jeju schnappte sich Rudi 

Sorgan zum Spaß eine koreani-
sche Zeitung, schaute sich Bilder 

und Schriftzeichen an - und 

staunte nicht schlecht, als ihm 

sein eigenes Foto entgegenlachte! 
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Länderprogramm 
 

Goldmedaillen 

Darrera la porta (Behind the door) 

(Els Ùltims Dinosaures, E) 

Extinction event (A.Atkinson, GB) 

HWK le mangeur d‘hommes 
(D.Ziegler, F) 

Ba ou (N.Nemati, IRN) 

Ein etwas anderes Jahr 

(K.u.B.Hausberger, Ö) 
 

Silbermedaillen 

Morgen (R.Claus, B) 

Buon giorno (M.Prino, I) 

After the water 

(A./V./N./I.Zaitsev, RUS) 
Come back home 

(Children Studio Raduga, RUS) 

Elk einde heeft een begin 

(S.Geldof/H.v.d.Stok, NL) 

Tönendes Holz (H,Schober, CH) 
Brat czeka na koncu drogi 

(W.Grzesik, PL) 

Descontrolado (S.Moreno, E) 

Das andere auserwählte Volk 

(G.Haesen, LUX) 

Filmschulprogramm 
 

Silbermedaillen 

Nije da znam nego je to tako 

(T.Golia, HR) 

Der Verrückte, das Herz u. das Auge 
(A.Jung/G.Dashuber, D) 

 
 

Sonderpreise 
Bestes Länderprogramm 

Iran 
 

Fellini-Preis 

Morgenrot (S.Sturzenegger, CH) 
 

Jeunesse-Preis 

Descontrolado (S.Moreno, E) 
 

Beste Regie 

 

Beste Idee 
Extinction event (A.Atkinson, GB) 

 

Bester Schauspieler  

Morgen (R.Claus, B) 
 

Beste Schauspielerin 

Nije da znam nego … (T.Golia, HR) 
 

Beste Kamera 

Ergebnisse der UNICA 2006 

After the water (A.u.a.Zaitsev,RUS) 
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Im Abstand von zwei Jahren wird 

in Liptovski Hradok ein internatio-

nales Amateurfilm-Festival veran-

staltet. Eine hochkarätige Jury 

hatte bereits in der Vorjurierung 
die Vorführanzahl drastisch dezi-

miert. So konnte der Wettbewerb. 

am Freitag, den 13. Oktober, be-

ginnen und mit stark gekürzten 

Pausen bereits am Samstag mit 

der abendlichen Siegerehrung be-
endet werden. 

Das Niveau der Filme war in den 

letzten Jahren stark angestiegen 

und so war es den Juroren nicht 

leicht gefallen, aus den gezeigten 
Filmen die Siegerfilme herauszu 

filtern. Die Jury war international 

besetzt. Filme aus der Tschechi-

schen Republik, Polen, Deutsch-

land, Schweiz, Italien, Luxemburg, 

Slowakei, Kanada, Finnland, Hol-
land und aus Österreich waren für 

den Hauptbewerb zugelassen und 

dabei waren die Filme aus unse-

rem Land zahlreich in der Sieger-

liste vertreten. Die Wertung wurde 
in drei Kategorien vorgenommen, 

Filmbesprechung und -bewertung 

waren öffentlich zugänglich. 

Die österreichischen Autoren/

Filme in der Ergebnisliste sind: 

In der Kategorie Kultur und Doku-
mentation erreichten Erna und 

Rudi Brunner mit dem Film  

„Antoni Gaudí i Cornet“ Platz 2. 

Ebenfalls Platz 2 belegte Albert 

Ausobsky mit „Tauernsommer“ 
in der Kategorie Natur (zusammen 

mit dem Makro-Film Playboy 

Ferda von Eduard Mocek aus 

Tschechien - die Jury teilte den 
Preis). 

Bernhard Hausberger mit 

„Oldiegarage“ erreichte Platz 3. 

Diplome bekamen Sonja Steger 

mit „Himba“ und Renate Wihan 
mit „Die schwarze Perle“. 

Gesamtsieger des Bewerbes wur-

de der Film „Ich hatte eine Farm 

in Afrika“ von Jürgen Roller (D), 

die UNICA-Medaille erhielt „Man 

hat uns leben lassen“ von Rainer 
Hässelbarth (D). 

Wie immer waren die ausländi-

schen Gäste überwältigt von der 

Herzlichkeit und Gastfreund-

schaft der gesamten slowakischen 
Mannschaft - allen voran Zuzana 

Skoludova - bekannt als Ebensee- 

und UNICA-Jurorin. Und so fiel 

der Abschied am Sonntag allen 

Abreisenden besonders schwer. 

Diesmal wird es nicht wieder zwei 
volle Jahre dauern, bis wir unsere 

Freunde wieder sehen werden, 

wird doch im nächsten Jahr im 

Nachbarort Liptovsky Mikulasch 

die UNICA stattfinden - dazu 
schon heute gutes Gelingen und 

Tatransky Kamzyk 2006 
besuchte Rudi Brunner, Europafilm-Verein 
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Vinum et Litterae 2006 

Der Wein im Kurzfilm 

Krems, 18.10.2006 
Zum dritten Mal wurde heuer der 

österreichische Preis „Vinum et 

Litterae“ - dieses Jahr zum Thema 

„Wein und Kurzfilm“ - vergeben. 
Die Gala fand im prunkvollen Kir-

chenschiff des Klosters Und in 

Krems statt. 

Prämiiert wurden die zehn besten 

Kurzfilme, die den österreichi-

schen Rebensaft zum Thema ha-
ben. Der mit insgesamt 17.000 

Euro dotierte Preis wurde von  

Niederösterreichs Landeshaupt-

mann Dr. Erwin Pröll, Prof. DDr. 

Kurt Mündl, Prof. Gerhard 
Tötschinger und Mag. Erwin 

Hameseder (Raiffeisen Holding NÖ

-Wien) überreicht. Im Rahmen der 

Preisverleihung wurde auch das 

Buch „Alles Wein!“ mit Texten und 

Karikaturen aus den Wettbewer-
ben der letzten zwei Jahre der Öf-

fentlichkeit präsentiert. 

Heinz Wagner vom FK Krems 

konnte mit seinem Film „So wie 

einst“ den mit 3.000 Euro dotier-
ten zweiten Platz erringen. 

OÖ im Film 

1.11. - 2.11.2006 
 

Kategorie Jugendliche 

Irony (D.Wojenska) 

Kategorie Amateure 

Dreieinhalb (L.Katamay) 

Kategorie Profis 
Unterwegs am Pöstlingberg 

(I.Wiesinger/N.Resch) 

H.Wagner unter den Preisträgern  

(knieend, 2. von links) 

10. International 

17.3.2007 
Im unter 

dem Ehrenschutz von Frau Eva 

Moravec. Als Preise werden der 

Fritz Moravec-Award in Form  
eines Bergkristalls sowie ein  

Sonderpreis der Österreichischen 

Naturfreunde vergeben. 

Prof. Fritz Moravec war Ehrenmit-

glied des KdKÖ und ein entschei-

dender Mentor des Bergfilms. Ihm 
zu Ehren und zu seinem Geden-

ken wurde 1998 dieser Filmwett-

bewerb ins Leben gerufen, zu dem 

alle filmbegeisterten Freunde von 

Bergwelt und Natur herzlich ein-
geladen sind. 

Thema: alle Filme und Videos, die 

sich in irgendeiner Form mit Na-

tur oder Alpinismus beschäftigen. 

Formate: Super 8 und 16mm, 

VHS, SVHS, Mini DV und DVD 
Auf Videokassetten und DVD darf 

sich nur ein Beitrag befinden. Auf 

der Kassette bitte alle technischen 

Angaben anführen. 

Info unter: http://kdkoe.nwy.at 

Kontakt: egon.stoiber@tgm.ac.at 
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Region 1  
15.3. - 18.3.2007 

KdKÖ/Ing.Peter Gruber 

Bezirksmuseum Hietzing 

1130 Wien, Am Platz 2 
Nennschluss: 1.3.2007 

 

Region 2 

23.3. - 24.3.2007 

FVK Horn/Ing.Erwin Luser 

Vereinshaus Horn 

3580 Horn, Hammerlingstr.9 
Nennschluss: 23.2.2007 (Postst.) 

 

Region 3 

13.4. - 14.4.2007 

FK Attergau/Christian Gaigg 

Feuerwehrzeughaus (Musikheim) 

4852 Weyregg 

Nennschluss: 16.3.2007 

Region 4 

2.3. - 3.3.2007 

FK Kapfenberg/Günther Agath 

Spiel!Raum 

8605 Kapfenberg 
Nennschluss: 1.3.2007 

 

Region 5 

13.4. - 14.4.2007 

FK Spittal/Franz Wieser 

Stadtsaal 

9800 Spittal/Drau, Lutherstr.4 
Nennschluss: 19.3.2007 

 

Region 6 

19.4. - 21.4.2007 

FK Fieberbrunn/Gerhard Hengl 

Festsaal d.Marktgem.Fieberbrunn 

6391 Fieberbrunn, Dorfplatz 1 

Nennschluss: 28.3.2007 

Regional- (Landes-)meisterschaften 2007 

ALLE Infos zu dieser Veranstaltung unter http://kdkoe.nwy.at 
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Immer mehr VÖFA-Autoren dre-

hen ihre Filme auf 16:9 und brin-

gen sie auch in diesem Format zu 

den Meisterschaften. 
Um eine Gleichbehandlung dieses 

Formats mit dem herkömmlichen 

4:3-Format im Sinne der Autoren 

und der künstlerischen Gestal-

tungsmöglichkeiten ermöglichen 

zu können, hat der Vorstand des 
VÖFA der Hauptversammlung eine 

Änderung der Wettbewerbsbestim-

mungen zur Projektion von 16:9 

vorgelegt. Diese Änderung wurde 

auch mehrheitlich beschlossen. 
 

Die Folgen 

Diese Änderung hat zur Folge, 

dass in Zukunft 4:3 und 16:9 

GLEICH HOCH projiziert werden 

müssen, d.h., der Projektor wird 
von der Projektionsgröße her auf 

16:9 eingestellt und die 4:3-Filme 

erscheinen dann in einem Quasi-

Letterbox-Bild mit schwarzen 

Streifen links und rechts des Bil-

des auf der Projektionswand. 

gere Bildhöhe, so genannte Letter-

box-Darstellung). Das würde eine 

grobe Benachteiligung der 16:9-

Autoren bedeuten, noch dazu, wo 
das Format ja auch in der Bildge-

staltung andere künstlerische 

Möglichkeiten bietet oder sogar 

erfordert. 

Alles klar für 16:9 - 

das „neue“ Format und die kommende Wettbewerbssaison 
von Peter Glatzl, VÖFA-Beirat für videotechnische Angelegenheiten 

 

16:9-Projektion 
4:3-Bild bei 

16:9-Projektion 

16:9-Letterbox 

bei 4:3 Projektion 

16:9-Letterbox im 4:3-

Bild bei 16:9-Projektion 
 

Die 16:9-Technologie 

Hier geschieht nichts anderes als 
beim Cinemascope-Verfahren des 

Kino-Films. Das Bild wird dort 

mit Hilfe einer anamorphotischen 

Linse optisch gestaucht, um es 

auf einen normalformatigen Film-

streifen unterzubringen. Bei der 
Projektion wird es wieder mit dem 

Anamorphoten auf das breitwan-

dige Projektionsformat gebracht. 

Das gleiche passiert bei 16:9-

Video auf elektronischer Ebene 
(„Squeezing“). 
 

Die 16:9-Autoren sind gefordert 

Dass in der ersten Zeit die Vor-
führtechniker vor neue Herausfor-

derungen gestellt sein werden, 

liegt klar auf der Hand. Noch 

nicht alle Projektoren erlauben 

ein problemloses Umschalten zwi-

schen 16:9 und 4:3. Daher muss 

 

Wäre der Projektor generell auf 4:3 
eingestellt, würde das 16:9-Bild 

kleiner als das 4:3-Bild dargestellt 

werden (= gleich breit, aber gerin-
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den Autoren klar sein, dass auch 

sie von ihrer Seite aus alles Not-

wendige tun müssen, um den Vor-

führtechnikern ihre Arbeit zu er-

leichtern, damit unnötige Pannen 
und Nervosität vermieden werden 

können. 

 Das bedeutet, schon bei der Nen-

nung unmissverständlich auf 

das Bildformat hinzuweisen. 

Selbstverständlich müssen auch 
Kassetten und -hüllen diesen 

Hinweis enthalten, damit der 

Film auch im richtigen Format 

gestartet werden kann. 

 Das bedeutet im Fall 16:9 aber 
auch, dass der Film schon beim 

Schnitt im exakten Format ge-

speichert werden und dann auf 

Masterband überspielt werden 

muss! Sollte der Film nämlich 

als 16:9-Letterbox (4:3-Bild!)  

zur Vorführung gelangen, gibt’s 
eine böse Überraschung, wie die 

obere rechte Grafik („16:9-

Letterbox im 4:3-Bild bei 16:9-

Projektion“) anschaulich dar-

stellt. – Und für Fehler der Auto-

ren darf dann auch nicht die 
Vorführtechnik verantwortlich 

gemacht werden. 

 

Die Zukunftsaussichten 

Wenn es nach dem Willen der In-
dustrie geht, gehen wir ja golde-

nen (?) HDV-Zeiten entgegen und 

diese neue Technik liefert sowieso 

nur mehr Bilder im 16:9-Format. 

Das 4:3-Bild wird also über kurz 

oder lang aussterben (müssen). 
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Das DCR-5320 PRO Makro Vor-

satzobjektiv wurde speziell für die 

Verwendung an High Vision Cam-
cordern konstruiert. So bietet es 

die erstaunliche Auflösung von 

200 Linien/mm bei niedriger Dis-

persion. Mit diesem Objektiv sind 

aus nächster Nähe Makroaufnah-

men in erstklassiger Qualität mög-
lich. Das DCR5320PRO besteht 

aus zwei eigenständigen Objekti-

ven mit zwei bzw. drei Dioptrien. 

Beide Objektive können zu einem 

Objektiv mit fünf Dioptrien ver-
schraubt werden. 

Je nachdem, wie es das Aufnah-

meobjekt erfordert, ergeben sich 

drei mögliche Aufnahmedistanzen: 

50cm, 30cm und 17cm. Das Ob-

jektiv zeichnet über den gesamten 
Zoombereich automatisch scharf. 

Bauweise: 5 Linsen in 3 Gruppen. 

Alle Linsen sind aus hochwertigem 

optischem Glas und einzeln vergü-

tet für eine bestmögliche Trans-

mission des Lichts und damit für 
eine wirklich brillante Bildqualität. 

Die Lichtstärke des Objektivs wird 

nicht beeinflusst. 

RAYNOX DCR-5320 PRO 3-in-1 

hoch auflösendes Makro-Vorsatzobjektiv 
stellt Peter Klimo, AFC Wien, vor 

SONY FX1 mit DCR-5320 PRO 

+ 2 + 3 + 5 

Bauart 1G/2E 2G/3E 3G/5E 

Gewicht 105g 290g 395g 

Länge 24mm 39mm 59mm 

Gewinde 72mm 72mm 72mm 

Distanz 486mm 311mm 170mm 

Aufnahmedistanz Frontlinse bis Motiv 

395g, :59mm 

Adapterringe für andere 
optional lieferbar. 

Infos und Vergleichsaufnahmen 

unter www.klimo-media.at 
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Bereits zu Beginn der Filmge-

schichte (immerhin schon vor 

rund 110 Jahren !) ging es darum, 

den Zuschauer vergessen zu las-
sen, dass Film etwas Künstliches, 

etwas Geschaffenes, Gemachtes 

ist. Daraus entwickelte sich die 

„Kontinuitätsmontage“, sie simu-

liert die Natürlichkeit der 

„Narration“, der Erzählung. Die 
Kontinuitätsannahme verlangt 

z.B., dass eine Person, die links 

aus dem Bild herausgeht, reitet 

oder fährt, nach dem Umschnitt 

bei der nächsten Einstellung von 
rechts nach links ins Bild kom-

men muss, um die gemeinsame 

Bewegungsrichtung im Hand-

lungsverlauf und damit die Natür-

lichkeit zu erhalten. Vor allem in 

Hollywood wurde das „Continuty 
System“ (Kontinuitätssystem) seit 

den 20er Jahren immer mehr 

perfektioniert. 

Mittel wie der „Jump Cut“ zer-

stören diese Illusion, diese Schein-
welt. Auch der Sprung über die 

Achse, der Achsensprung, zer-

bricht die Illusion der heilen Welt 

des Kontinuitätssystems. Dabei 

wird die „eherne“ 180°-Regel ver-

letzt, sei es nun bewusst oder un-
bewusst (aus Unwissenheit). Be-

wusste Verletzungen dieser „Regel“ 

begingen bereits die französischen 

Regisseure der Novelle Vogue  

Ende der 50er und Anfang der 
60er Jahre. Unbewusst verletzten 

Amateure, aber auch Profis beim 

Drehen unter Zeitdruck die 180°-

Regel aber immer wieder. 

Die klassische Lehrbuchmeinung 

im Continuty System: 

Die 180°-Regel oder die Hand-
lungs- und/oder Bewegungsachse 

verfolgt den Sinn, dass sich der 

Zuschauer im filmischen Raum 

besser orientieren kann. Er merkt 

sich: Person A steht links, Person 
B steht rechts. Und diese Anord-

nung im imaginären Raum muss 

erhalten bleiben, egal welche Bli-

cke die Kamera auf die Szene 

wirft. 

Ein Sprung über die Handlungs-
achse verkehrt diese Position  

aber, Desorientierung des Zu-

schauers ist die Folge. Der Zu-

schauer ist damit beschäftigt, 

sich neu im Raum zu orientieren 
und hat keine Zeit, sich auf den 

Mythos Achsensprung oder 

Der Versuch, der Kunst Regeln aufzuzwingen 
Betrachtungen von Andreas Rauch, FVK Villach 

Foto: „Aspekte der Filmmontage – Eine Art Einführung“ 
Hans Beller, TR-Verlagsunion 
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und Philipp Stone in der Toilette 

springt die Kamera gleich zweimal 

über die Handlungsachse. Das 

Rot der Wände und die vertikale 

Streckung des Raumes verstärken 
diesen Effekt noch. Kubrick setzt 

den Achsensprung bewusst als 

künstlerisches Mittel ein, um die 

surreale und unheimliche Situati-

on zusätzlich zu steigern. Auch 

dem Zuschauer soll die Unwirk-
lichkeit der Situation klar ge-

macht werden. 

Die Liste der Filmbeispiele ließe 

sich nahezu endlos fortsetzen. 

Eine heute übliche Bildfolge:  
Kameraposition A und B liegen 

auf der Achse, beim Schnitt 

kommt es zur Umkehr der Bewe-

gungsrichtung.  

Diese Art der Bildfolge wäre vor 

50 Jahren wahrscheinlich um-

gangen worden, heute hat der Zu-

schauer kein Problem mehr, die 
Szenengeografie in der direkten 

Schnittfolge zu verstehen.  

Die Achsensprungregel ist nur  

Inhalt zu konzentrieren. Die Konti-

nuität der Erzählung wird 

dadurch für den Zuschauer unter-

brochen. 

Diese Desorientierung kann aber 
durchaus auch erwünscht sein, 

um dem Film, oder der Sequenz 

den Illusionscharakter zu nehmen 

und den Zuschauer zu eigener 

Denk-Mitarbeit und Aktivität zu 

bewegen (erinnert irgendwie auch 
an die Idee von Berthold Brechts 

epischem Theater).  

Ein älteres Filmbeispiel für einen 

bewussten Achsensprung sehen 

wir in „Rashómon“, Regie: Akira 
Kurosawa (Japan 1950): Die  

Kamera beginnt links hinter dem 

gefesselten Samurai und fährt 

seitlich auf den Samurai. Im  

Gegenschuss steht die Kamera 

aber nicht auf gleicher Seite der 
Handlungsachse, sondern blickt 

von der gegenüberliegenden Seite 

aus einer sehr niedrigen Position 

durch die Beine Tashumarus auf 

den Samurai. 
Ein modernes Beispiel für den be-

wussten Einsatz von Achsen-

sprüngen finden wir im Fantasy-

Film „Hulk“, Regie: Ang Lee (USA 

2003). Hier wird der Achsen-

sprung vielfach gezielt aus drama-
turgischen Zwecken verwendet, 

um die bedrohliche Stimmung 

auch visuell darzustellen. 

Noch ein Beispiel für einen be-

wusst eingesetzten Achsensprung: 
„Shining (The Shining)“, Regie: 

Stanley Kubrick (GB 1979). In der 

Szene zwischen Jack Nicholson 

Foto: „Shot by Shot – Die richtige Einstellung“ 
Steven D. Katz, dt. Ausgabe - Zweitausendeinsverlag 
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für denjenigen Gesetz, der sie  

ohne zu hinterfragen akzeptiert. 

Generell kann man heute fest-

stellen, dass die einstmals eherne 

Regel des Achsensprungs nun bei 
weitem nicht mehr so eng gesehen 

wird. Meiner Ansicht nach werden 

viele ihrer Annahmen in ihrer  

Bedeutung hoffnungslos über-

schätzt. 

Die Zuschauer haben sich, was 
das Verstehen räumlicher Bezie-

hungen im Film angeht, als weit-

aus scharfsinniger erwiesen als 

ihnen im Allgemeinen zugetraut 

wird. Je intensiver der Zuschauer 
von der Handlung des Films in 

Bann gezogen wird, desto weniger 

sind klassische Achsensprünge 

überhaupt von Bedeutung, wenn 

der Betrachter die räumliche Situ-

ation einer Szene erst einmal er-
fasst hat. 

Desorientierung durch Achsen-

sprung kann (vor allem in unseren 

Jurorenkreisen) leider immer noch 

als Fehler durch mangelhafte Vor-
bereitung oder mangelnde Erfah-

rung des Regisseurs oder Kamera-

manns gewertet werden. Wenn wir 

uns also ganz bewusst auf einen 

Achsensprung einlassen, gehen 

wir natürlich das Risiko ein, bei 
einem Wettbewerb auf einen über-

eifrigen Juror zu treffen, der end-

lich Gelegenheit findet, die 

„eiserne“ Achsensprungregel zu 

manifestieren. Er wird unseren 
Film dann wegen dieses „Fehlers“ 

verreißen. Leider habe ich schon 

öfters miterlebt, dass insbesonde-

re Juroren mit wenig bis gar kei-

ner aktuellen Kinofilmerfahrung 

derart (über)reagieren. Erst sehr 

langsam ist auch in unseren  

Jurorenkreisen ein „zeitgemäßes“ 
Umdenken zu vernehmen, was 

hoffen lässt, dass endlich auch 

innovative Filme abseits vom 

„hollywoodesken Mainstream“ den 

ihnen zustehenden Stellenwert 

erhalten. 
Für eine gerechte Neubeurteilung 

des Kontinuitätsprinzips ist es 

wahrscheinlich zu früh, aber ei-

nes kann man sicher sagen, dass 

kein Filmstil über den anderen 
erhaben ist. Wer meint, ein be-

stimmter Stil oder eine bestimmte 

Kombination von Stilen sei für 

seine Arbeit angemessen, für den 

gibt es nicht einen einzigen 

Grund, der ihn vom Experimen-



. 3/2006

 
tieren abhalten sollte. So findet 

man Achsensprünge bereits in 

zahlreichen Filmproduktionen, 

eben um den Zuschauer aus sei-

ner heilen Illusionswelt zu reißen 
und zur aktiven Denk-Mitarbeit zu 

motivieren. 

Und wenn ihr das nächste Mal 

einen aktuellen Spielfilm (oder 

auch die Folge einer gut gemach-

ten TV-Serie, also keine Seifenoper 
wie GZSZ) als besonders span-

nend und mitreißend empfindet, 

dann analysiert den Streifen doch 

einmal Szene für Szene – ihr wer-

det staunen, wie viele „drama-
turgische Achsensprünge“ dort 

enthalten sind, die einem durch 

die packende Handlung erst in der 

genauen Filmanalyse bewusst 

werden. Womit dann wohl auch 

endgültig bewiesen ist, wo heute 
der Stellenwert eines klassischen 

Achsensprungfehlers tatsächlich 

liegt. 

Film ist eine Kunstform und wenn 

es in der Kunst eine Regel gibt, 
dann die, dass es keine Regeln 

gibt !!! Für eine ausführlichere Be-

trachtung filmischer Montage-

Muster fehlt hier leider der Raum 

und das Wort „filmische Regeln“ 

will ich wohl auch besser vermei-
den, denn regeln kann man bes-

tenfalls den Straßenverkehr, aber 

nicht die Kunst ! Wenn dieser Be-

richt auch nur eine kleine Diskus-

sion auslösen kann, habe ich 
mein Ziel einer zeitgemäßeren Be-

urteilung filmischer Gestaltungs-

mittel schon erreicht. 

Quellen: 

„Shot by Shot – Die richtige 

Einstellung. Zur Bildsprache 
des Films“, Steven D. Katz, Zwei-

tausendeins-Verlag; 

„Aspekte der Filmmontage. Ei-

ne Art Einführung“, Auszug aus 

Hans Beller: Handbuch der Film-

montage. Praxis und Prinzipien 
des Filmschnitts, TR-Verlags-

union München; 

„Filmschnitt aus der Sicht der 

Wahrnehmungspsychologie“ , 

Seminarbericht von Andreas 
Hulstkamp.  

Zum Thema 

Achsensprung ... 
 

Denn es ist zuletzt doch nur der 

Geist, der jede Technik lebendig 

macht. 
Johann Wolfgang von Goethe 

 

Jede Art von Kunst ist gut,  

außer der, die langweilig ist. 
Voltaire 

 

Originalität ist etwas, was man 
nie mit Absicht erreicht. 

William Somerset Maugham 
 

Besser ein Diamant mit Fehler 

als ein Kieselstein ohne. 

Konfuzius 
 

Der Kritiker hat das Publikum 

zu erziehen und der Künstler 

den Kritiker. 
Oscar Wilde 

 

Ach, der unselige Ehrgeiz, er ist 

ein Gift für alle Freuden! 
Heinrich von Kleist 
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Es verbindet uns nicht nur eine 

langjährige, innige Freundschaft, 

sondern auch die gemeinsame Lei-

denschaft zum Film. Und nicht 

zuletzt meine grenzenlose Bewun-
derung seiner außergewöhnlichen 

Fähigkeiten, eine Geschichte so zu 

erzählen, dass sie beim Zuseher 

im wahrsten Sinn des Wortes 

„unter die Haut geht“. Wie oft 

schon habe ich mich gefragt, wie 
es ihm gelingt, die Empfindungen 

und Gefühle seiner Handlungsträ-

ger so perfekt und einfühlsam auf 

mich, den Zuseher, zu übertragen, 

als seien sie die meinen. Die Rede 
ist von Jan Baca. 

Nie im Leben wäre mir in den Sinn 

gekommen, dass er einmal zu mir 

sagen könnte: „Willst du bei mei-

nem nächsten Film mitmachen?“ 

Und doch geschah das Unvorstell-
bare. Bei der UNICA 2005 in Belgi-

en erzählte mir Jan eine Geschich-

te und fragte, ob ich mir vorstellen 

könnte, das Lichtdesign in seinem 

Film zu übernehmen. Nach an-
fänglichen Zweifeln und Beden-

ken, ob meine Fähigkeiten für ein 

so anspruchsvolles Projekt ausrei-

chen würden, willigte ich mit ganz 

großer Freude und noch größerem 

Bauchweh ein. Als er mir dann 
sein Grundkonzept über die Stim-

mungen an den Schauplätzen vor-

legte - Fotos und Maßskizzen der 

Räume, die als Schauplätze in 

Frage kamen - spürte ich, dass es 

eine der bisher größten Heraus-

forderungen im meinem filmi-

schen Schaffen werden sollte. 

Es begann schon damit, dass ich 

mein vertrautes Lichtequipment 
aus Kostengründen nicht nach 

Spanien mitnehmen konnte. Zwei 

kleine Tageslichtscheinwerfer 

(OSRAM Studio 270) konnte ich 

in meinem Gepäck verstauen und 

den Rest wollte Jan anmieten. 
Was dann in einem Kleinlaster 

der Produktionsfirma „VIVA“ an-

geliefert wurde, kostete mich zwei 

schlaflose Nächte. Fast alle Lich-

ter, Stative und sonstiges Zube-
hör waren nach meinen Vorstel-

lungen zumindest eine Nummer 

zu groß. Meine Sorge war: Was 

mache ich mit diesen großen 

Lichteinheiten in diesen kleinen 

Räumen? Ich hatte zwar zur Si-
cherheit einen elektronischen 

Mehrkanaldimmer dazu bestellt, 

doch den konnte ich wegen der 

„Brummgefahr“ bei den meisten 

Tonaufnahmen nicht einsetzen. 
Kommt Zeit, kommt Rat! 

Ich habe mir bei Jan drei Tage 

ausgebeten, in denen ich vor 

Drehbeginn allein im Haus sein 

und Versuche machen konnte. 

Unter Protest - denn er wollte 
mich diesen drei Tagen, wie er 

sagte, verwöhnen - bekam ich sei-

ne Zusage. Und es war gut so. In 

dieser Zeit schuf ich, zum Teil 

durch Umstellen der Möbel, nicht 

Ich durfte dabei sein 
erzählt Horst Hubbauer, VÖFA-Beirat für künstlerische Belange 
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nur das Bühnenbild, sondern 

auch die dazupassende Lichtstim-

mung. 

Ja noch etwas! Jan sagte mir, 

dass er den Film mit großer Wahr-
scheinlichkeit in S/W haben 

möchte (und nicht wie besprochen 

in Color und anschließender Far-

bentsättigung). Diese Option hätte 

er sich gerne bis zur Bearbeitung 

am PC offen gelassen. Da aber das 
Licht für einen S/W-Film ganz an-

ders und wesentlich schwieriger 

herzustellen ist als für einen Farb-

film, hatte ich Jan um eine Ent-

scheidung vor Drehbeginn gebe-
ten, nichts ahnend, dass ich mir 

hiermit das nächste „Ei“ legte. Die 

Entscheidung fiel wegen des we-

sentlich dramatischeren Looks zu 

Gunsten von S/W aus. 

Bald wurde mir bewusst, was ich 
mir damit eingebrockt hatte. Ich 

habe zwar schon einige S/W-

Filmproduktionen ausgeleuchtet, 

aber noch nie S/W im Videofor-

mat! Nach technischen Infos über 
Kontrastumfang und sonstige Ei-

genheiten des neuen HD-Formates 

und nach einigen Versuchen kam 

dann auch eine gewisse Sicher-

heit. 

Hauptschauplatz ist ein altes spa-
nisches Herrenhaus, in dem eine 

Familie äußerst zurückgezogen 

lebt. Sie lassen nichts und nie-

manden an sich heran, selbst das 

Tageslicht sperren sie aus. „Also“, 
sagte Jan, „diese Leute drehen 

kein Licht auf, selbst die Fenster-

läden halten sie immer geschlos-

sen. Es soll eine finstere, fast 

schon düstere Stimmung herr-

schen. Und mach etwas, damit 

der Zuseher doch etwas sieht  

Doch da kam mir das Drehbuch 
zu Hilfe. In der Beschreibung der 

Schauplätze fand ich den Hin-

weis, dass der hellste Raum im 

Haus das Treppenhaus sei, in 

dem das durch eine Glaskuppel 

von oben einfallende Licht keine 
Verdunklungsmöglichkeit bietet. 

Da sich der größte Teil der Ge-

schichte in einem angrenzenden 

Zimmer abspielt, hatte ich damit 

einen Teil des Problems gelöst. Ich 
konnte mir das aus dem Stiegen-

haus einfallende Licht als Seiten-

licht zunutze machen. 

Was aber mache ich im Inneren 

des Raums? Jans Wunsch - alle 

elektrischen Lichter, die im Bild 
sichtbar sind, sollen nicht einge-

schaltet sein - war nicht gerade 

hilfreich. Ich stellte mir die Frage, 

woher das „natürliche“ Licht in 

diesem Raum kommt und dieses 
versuchte ich dann in adäquaten 

Anteilen zu verstärken. In diesem 

speziellen Fall hatte der Haupt-

raum, in dem der größte Teil des 

Films spielt, ein großes Doppel-

fenster, dessen Holzjalousien zur 
Gänze geschlossen waren. Mit 

leicht geöffneten Jalousieschlitzen 

war Jan einverstanden. 

Dieses Licht, das durch die Fens-

terjalousien drang, war natürlich 
für eine korrekte Ausleuchtung 

der Szene nicht ausreichend. Also 

verwendete ich einen 1000 Watt-



www.filmautoren.at 

 
Bild flach und flau. Abhilfe schaff-

te ich durch die bereits erwähnten 

langen Tore am „575er“ HMI-

Scheinwerfer. Sie hielten einen 

Großteil des störenden Reflekti-
onslichtes von den Wänden ab. 

Damit das Bild durch das gleißen-

de Licht von oben nicht zu einför-

mig wird und lange Schatten un-

ter den Augen der Darsteller er-

zeugt, habe ich eine Projektion 
des Stiegengeländers mithilfe 

zweier 800 W Par-Scheinwerfer5 

an die Wände gerichtet, sodass 

die Gesichter der Darsteller für 

das Mienenspiel das nötige weiche 
Licht hatten und beim die Treppe 

Hinauf- oder Heruntergehen ein 

Spiel zwischen Licht und Schat-

ten entsteht, das eine gewisse 

Spannung im Bild erzeugen sollte. 

Dann gab es noch eine Szene, in 

der Laura nachts spärlich beklei-

det das Zimmer von Jordi (ihrem 

Freund) verlässt. Ich dachte mir 

folgendes Lichtkonzept aus: Keine 

Jalousieprojektion - es ist ja 

Verfolger1 mit einer Schlitzmaske2, 

der das Licht der Fensterjalousien 

simulierte, und richtete es gegen 

jene Wand, an der das dramatur-

gisch wichtige Bild von Laura 
hing. (Dieses wurde übrigens mit 

einem 50 Watt-Spot mit einer  

30°igen Richtcharakteristik geson-

dert beleuchtet.) Mit dem Licht 

vom Verfolger und dem Seiten-

licht, das von einem „575er“ HMI-
Tageslichtscheinwerfer3 aus dem 

Stiegenhaus kommt, der mit lan-

gen Toren und einem mittleren 

Diffuserfilter4 in der Lichtkuppel 

abgehängt wurde, versuchte ich 
das Auslangen zu finden. 

All diese Versuche machte ich in 

diesen drei Tagen mithilfe meiner 

kleinen DV-Kamera, die ich auf S/

W umstellte und zur Bildkontrolle 

verwendete. 
Im Stiegenhaus selbst, in dem 

auch einige wichtige Einstellungen 

gedreht wurde, trat ein großes 

Problem mit den weißen Wänden 

auf. Diese werfen ja alles Licht zu-
rück und machen dadurch das 

1 Scheinwerfer mit scharf abgegrenztem 

 Lichtkegel, der ein sehr gerichtetes Licht 
 erzeugt. Oft auf Showbühnen - zum 
 „Verfolgen“ der Akteure eingesetzt. 
2 Die Maske besteht aus nicht brennbarem 

 Spezialmaterial, das in den Strahlengang 
 des Scheinwerfers zwischen den Linsen 
 eingesetzt wird und ein dem Muster der 
 Maske entsprechendes Lichtmuster er-

 zeugt. 
3 575 W Anschlusswert/Lichtleistung; ~ 
 das 3fache eines gleichwattigen Halogen-
 scheinwerfers. 
4 Filterfolie macht das Licht durch Streu-
 ung etwas weicher. 

5 „Topferl“, auch „Reporterlicht“ genannt. 

 Scheinwerfer mit relativ weichem Licht 
 und eingeschränkter Richtcharakteristik. 
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Kasten mit den Fotos gerichtet, 

als Hauptlicht jedoch eines der 

Fenster ganz leicht geöffnet, so-

dass durch einen schmalen Licht-

schlitz Licht auf die handlungs-
wichtigen Elemente fällt. Um der 

Situation eine gewisse „Abgeho-

benheit“ zu verleihen, habe ich als 

Effekt etwas Staub in den Licht-

strahl rieseln lassen, der das 

(künstliche) Sonnenlicht etwas 
reflektiert. 

Was mir bei diesem Film nicht 

minder große Probleme schaffte, 

war die Tatsache, dass alle Au-

ßendrehs an der Costa Brava oder 
in unmittelbarer Nähe zu dieser 

gedreht wurden, wo ein unglaub-

lich starkes Licht herrscht. Das 

ergab Kontraste, die sogar für die-

se Kamera ganz einfach nicht zu 

verkraften waren. Stimmte das 
Licht in der Landschaft oder bei 

den Gebäuden im Hintergrund, 

waren die Gesichter der Darsteller 

zu dunkel und undurchsichtig. 

Stellten wir den Blendenwert auf 
die Gesichter der Protagonisten 

ein, waren vom Hintergrund nur 

noch schemenhafte blasse Details 

zu erkennen. 

Also mussten wir auch außen - 

trotz Licht in Hülle und Fülle - 
zusätzliches Licht einsetzen. Das 

geschah bei den Außenaufnah-

men in Meeresnähe mit einem 

Aufhellschirm6. Bei den Aufnah-

Nacht - als Hauptlicht einen 

schmalen Lichtstreifen, der durch 

einen Türschlitz aus dem Zimmer 

von Laura kommt. Auch das Ef-

fektlicht auf das Bild an der Wand 
wurde belassen, jedoch etwas ein-

gedimmt. 

Einige Verblüffung gab es in fol-

gender Szene: Laura im Wohnzim-

mer, ihr Gesicht in Großaufnah-

me, teilweise hinter einer Glasvase 
bei gedämpftem Licht. Sie wirft 

kleine Muscheln hinein. Jan:  

Ich habe das Gefühl, irgendetwas 

fehlt hier?“ Wir kontrollierten das 
Bild noch einmal im Monitor. Ich 

schaue kurz hinein, greife in die 

Hosentasche, hole meine Taschen-

lampe hervor - allgemeines Ge-

lächter. Ich richte den Schein der 

kleinen Lampe aus Richtung der 
Kamera auf Laura und … ich hat-

te das Richtige getroffen. Das Au-

genlicht hatte gefehlt. Um Effekti-

ves zu erreichen, muss man nicht 

immer mit großen Lichteinheiten 
auffahren. Manchmal bringt weni-

ger eben mehr. Ein zusätzlicher 

Scheinwerfer hätte das bisher 

konsequent durchgezogene Licht-

konzept gestört. 

Jetzt hatte ich nur noch jenes 
Zimmer, in dem sich einer der 

dramatischsten Momente des Fil-

mes abspielte. In Anlehnung an 

das Grundkonzept der Lichtgestal-

tung am Hauptschauplatz, dem 
Wohnzimmer, habe ich das simu-

lierte Licht der fast geschlossenen 

Fensterläden auf Anrichte und 

6 reflektierendes Material mit weißer/

 silbriger Oberfläche, mit der man Son-
 nenlicht oder sonstige Lichtquelle um-
 lenken kann. 
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men vor dem Haus (zum Beispiel 

Garten mit Veranda) und auf der 

Straße waren fallweise bis zu 3800 
Watt an zusätzlichem Licht im 

Einsatz. Andererseits fand ich bei 

einer Flashback-Szene innen mit 

300 Watt (!) das Auslangen. 

Doch nun zu den Dreharbeiten: 

Wege und wichtige Handlungsorte 

in den verschiedenen Szenen wa-

ren genau vorgegeben, sodass die 

Grundeinstellungen des Lichtes 
nicht oder nur geringfügig verän-

dert werden mussten. Zusatzlich-

ter gab es nur in ganz bestimmten 

Fällen und nur bei der Nah- oder 

Großaufnahme. Kleine Hinweise 

an die Schauspieler, zum Beispiel 
zur Positionierung der Augen, in 

einigen wichtigen Großaufnah-

men, wurden von diesen dankbar 

und professionell aufgenommen. 

Doch es wäre unangemessen, bei 
den Dreharbeiten zu diesem Film 

nur vom Licht zu reden und nicht 

auch von seinem Autor. Was ich 

bei diesen Dreharbeiten gesehen 

habe, beantwortete viele meiner 

Fragen nach Ursache und Wir-

kung seiner Filme. Das betrifft 

nicht nur seine sensiblen Ge-

schichten und seine - bis ins De-

tail - ausgeklügelten Drehbücher. 
Nein, es ist eine ganz andere Art, 

wie er mit seinem Team und sei-

nen Darstellern umgeht. Er hat 

für jeden und alles ein offenes 

Ohr, gibt jedem im Team das Ge-

fühl, für das Gelingen des Films 
wichtig zu sein. Er trägt seine 

Schauspieler förmlich auf Händen 

und diese danken es ihm mit 

Leistungen, die man normaler-

weise nur im professionellen Be-
reich findet. 

In diesem Artikel sollte ich in 

erster Linie über meine Erfah-

rungen bei der Lichtsetzung für  

den Jan Baca - Film „Darrera la  

porta“ („Hinter der Tür“) berichten 
und ein wenig über all das, was 

ich sonst noch gesehen und erlebt 

habe. Doch schon allein dem Set-

zen des Lichts einigermaßen ge-

recht zu werden, hätte den Rah-
men dieses Artikels bei weitem 

gesprengt. 

Aber ich werde versuchen, den 

Wünschen einiger interessierter 

Filmfreunde Rechnung zu tragen. 

Man hat mich gebeten, ein Pro-
gramm zusammenzustellen, in 

dem ich, unterstützt durch Ver-

gleichsaufnahmen beim Lichtauf-

bau und einigen ergänzenden Vi-

deofragmenten von den Drehar-
beiten auf das Erlebte näher ein-

zugehen. 

Denn, ich durfte ja dabei sein. 

Foto: H.Hubbauer                        Scheinwerfer trotz 

gleißendem Sonnenlicht 
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